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Jirg Spahr:

Meine Cartoons halten mich jung

Vor 52 Jahren erschien
sein erster Cartoon im

Nebelspalter. Seither hat
Jirg Spahr, Kiinstlername
JUSP, die Schweiz und die
Schweizer mit spitzem Stift
gezeichnet. Dem heute
70jahrigen widmet die
Sammlung Cartoons &
Karikaturen in Basel jetzt
erstmals eine umfassende
Retrospektive.

ein, ans Ausruhen denke er
N noch lange nicht. Das konne er

sich gar nicht leisten, erklart
Jurg Spahr auf die Frage, ob er mit sei-
nen 70 Jahren jetzt nicht etwas kiirzer-
treten wolle. Er weiss auch, was ihn fit
halt. «Als Cartoonist muss ich mich tag-
lich neu bestdtigen, das Tagesgeschehen
wachsam verfolgen, Nachrichten horen
und moglichst viele Zeitungen lesen»,
so kommentiert Jiirg Spahr seinen All-
tag. Wenn man ihn sprechen hért und
gestikulieren sieht, féllt es einem tat-
sdchlich schwer zu glauben, einen Sieb-
zigjdhrigen vor sich zu haben.

Dass Jiirg Spahr diesen doch etwas
ungewOhnlichen Beruf gewdhlt hat, ist
fir ihn nicht Zufall, sondern eine
Selbstverstiandlichkeit.
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«Schon als Schiiler zeichnete und
karikierte ich alles, was mir vor die
Augen kam», erinnert er sich.

Das war in Italien, wo er als zweiter
Sohn eines Schweizer Ehepaares auf-
wuchs. Dort, in Catania auf Sizilien, er-
blickte Jiirg Spahr am 1. Februar 1925
auch das Licht der Welt. Als die Familie
bei Kriegsbeginn dann in die Schweiz
zurtickkehrte, besuchte Jiirg die Gym-
nasien in St. Gallen und Trogen und
schloss die Mittelschule 1944 mit der
Matura Typ B ab.

Doch noch vor diesem Abschluss
hatte er den Grundstein fiir seine heu-
tige Tadtigkeit gelegt. Der unvergessene
Carl Bockli (Bo), als damaliger Nebel-
spalter Chefredaktor, erkannte das Ta-
lent des Mittelschiilers und publizierte

Innenleben

1943, als erster, einen Cartoon von
Jiirg Spahr.

«Fur funf Franken Honorar», wie
Spahr sich schmunzelnd erinnert.

Bevor er sich seinen kunstvollen,
ideenreichen St(r)icheleien vollamtlich
widmete, folgte dem Schulabschluss zu-
erst einmal die Rekrutenschule und ein
anschliessendes Rechtsstudium an den
Universititen von Genf, Ziirich und Ba-
sel. Seine Zeichenbegabung, zusammen
mit seinem Sinn fiir hintergriindigen
Witz, brachte ihn in der Rheinstadt
dann auch auf die Biihne, wo er als ak-
tives Mitglied von 1948 bis 1951 dem
Cabaret «Kikeriki» angehorte.

Da er wiahrend dieser Zeit auch im-
mer fleissig Cartoons kreierte, war es
kein Sprung ins Unbekannte, an-
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Telematik

schliessend mit seiner zeichnerischen
Leidenschaft seinen Lebensunterhalt
verdienen zu wollen.

«Ich war mit meiner Signatur, dem
versal gezeichneten Kiirzel JUSP, schon
so bekannt, dass mir ein relativ leichter
Start vergonnt war», meint er dazu und
sagt: «Ich hatte damals schon Agenten
in London und in den USA, die meine
Cartoons weltweit vertrieben. Ich war
regelmassiger Mitarbeiter zum Beispiel
von «L'Europeo», «Lilliput» oder «The
[lustrated Weekly of India».

1958 holte ihn Walter Allgower als
«Haus-Cartoonist» zum «Brtickenbauer»,
dem er, genauso wie der «Basler Zeitung»
und dem «Nebelspalter», bis heute treu
geblieben ist. Toll an seinem Beruf findet
er, wie man sofort aktuelle Ereignisse ver-
arbeiten kann, und ftigt hinzu: «Es er-
moglicht einem, auf besondere Weise
auch auf Missstinde hinzuweisen.»

Etwas, was man ihm immer wieder
attestiert, er selbst jedoch gar nicht so
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schmeichelhaft empfindet, ist die Aus-
sage, er sei nie verletzend. Jiirg Spahr:
«Wenn etwas nicht in Ordnung ist,
miisste ich manchmal eigentlich auch
verletzend sein. Offenbar liegt es aber
in meiner Natur, die Leute zwar zu Kri-
tisieren, sie aber nie zu verletzen.»

Dass betroffene Politiker, selbst
wenn sie beleidigt wiren, es nie offen
zeigen wiirden, weiss Jiirg Spahr. Doch
gerade unsere Bundesrdte konnten bis-
her mit solch gezeichneter Kritik besser
umgehen, als allgemein vermutet.

So sagte der ehemalige Bundesrat
Hirlimann einst zum Cartoonisten
JUSP: «Wenn ein Politiker nicht mehr
karikiert wird, ob positiv oder negativ,
dann ist seine Karriere zu Ende, dann ist
er weg vom Fenster.» Und zu denen, die
sich sogar besonders gern Karikieren
liessen, gehort der zuriickgetretene
Bundesrat Otto Stich. Als dieser
Bundesprédsident wurde, portritierte
ihn JUSP, wie er in seiner Pfeife Tausen-

Begegnung

Ohne Worte

dernoten verbrennt. Die Originalzeich-
nung hdngt heute in Stichs Heim in
Dornach, und anldsslich der Vernissage
zu Jirg Spahrs grosser Retrospektive in
Basel kam «Otti» persénlich, um dem
«Tdter» fiir seine Arbeit zu gratulieren.

Text und Fotos:
Konrad Baeschlin

Die grosse JUSP-Ausstellung im Kari-
katurenmuseum Basel in der St.Alban-
Vorstadt 9 ist bis Mai 1996 zu sehen.

49



	Jürg Spahr: Meine Cartoons halten mich jung

